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richten und erziehen eine lernmüde, statt eine lernbegierige Jugend. Darum
hat mir der Schulrat Dr. Prell so gefallen, weil er nicht prüft, was die Kinder
können, sondern wie sie unterrichtet werden.

Da für uns der ideelle Gehalt des Stückes die Hauptsache ist, war bisher

vom litterarischen Wert desselben nicht die Rede. Zum Schluss nur eine

diesbezügliche. Bemerkung! Es berührt wohlthuend, erfrischend, dass der Held
kein moderne)' Decadence-Mensch ist, der an seinem Pessimismus oder andern
innern Konflikten krankt, sondern ein gesunder Kraftmensch, der Ideale hat und
an sie glaubt. Dass dieser so gar nicht moderne, aber um so sympathischere
Held gerade ein Schulmeister ist. darf uns wohl entschädigen für die oft scharfen
Hiebe, die der Dichter unserm Stand versetzt, hat. E. G.

Das Leid.
Aus dem Englischen von Archbishop Trench.

O Leben, Tod, o Zeit, o Welt.
0 Grab, dem wir geweiht!
Ihr macht das Leben lebenswert
Mit eurer Last von Leid.

0 Leid, obwohl du Herzen brichst,
Und machst uns arm allhier —
Und dennoch bist du gottgesandt!
Olm' dich, was wären wir? M. M.. Lehrerin.

Abstiiientenecke.
Wie bekämpfen wir Frauen den Alkohol. Ueber dieses so zeitgemässe Thema

hörten wir jüngst von Frl. Dr. Hedwig Waser aus Zürich einen Vortrag, aus
welchem ich gerne einige Stellen anführen möchte.

Nachdem die Rednerin zuerst den grossen Schaden, welcher der Alkohol
besonders in dei' Familie anrichtet, hervorhob und deshalb der Frau dringend
rät. sich und die Kinder vor diesem Gift zu hüten, richtet sie an die Frauen
• ¦inen Aufruf, sich ihre Häuslichkeit so zu gestalten, dass auch der Mann daran
Freude hat und sich nicht ins Wirtshans flüchten muss. Sie sagt: Sind wir
Frauen denn in geistiger' Beziehung so arm, dass wir nicht vermögen, den
.Männern mehr zu bieten, als den Klatsch, den sie im Wirtshaus finden. Die
Rednerin empfahl deshalb regen Verkehr mit Freunden, aber ohne grosse
Unkosten, ein gemütliches sauberes Heim, gut erzogene Kinder und eine Frau, die
ihrem Manne Interesse fiir seine Interessen entgegenbringt.

Der Vortrag war mit gut getroffenen Beispielen aus dem Volksleben, wie
dei- Alkohol so vielen tausenden Familien Unglück und Schmach bringt, gewürzt,
und hat jedenfalls auf die zahlreiche Zuhörerschaft einen tiefen Eindruck gemacht.
Aeusserst ergreifend war der Brief eines einfachen Handwerkers, welcher sein
Herz ausschüttete, indem er gegen den Kleinverkauf über die Gasse, wo die
Frau ins Büchli sich Spezereien eintragen lässt. dafür aber Wein oder Bier
erhält, schilderte.

Deshalb auf ihr Frauen, probiert's für euch und euere Umgebung, gebr.
den Alkohol auf. leistet der Gesellschaft einen Dienst, indem ihr beweist, dass
euch die Trinksitten nicht beherrschen.
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